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Die heutigen %eiolbungénerbﬁltniﬁe
ver {dmeiseriiden Lehrevidaft.

Bon K. Sthobi, Lichtenfteig.

Cin profaijdes RKapitel! wich ber eine
und anbdere unferer freundlidjen Lefer jagen
und bad Blatt iiberiflagen. Aber wo in
aller Welt findet man eitel Poejie und nidjt
aud) ded Lebens Proja itbergenug? Wo
ift einer in unferem Stanbde ein fo audge-
fprodjener Jdealift, ba er fih niht aud
nod ein wenig um bdie Proja ded Lehrer-
leben3, bie Befoldbungen feiner Kollegen
aufger den Grenzpfiahlen feiner Gemeinde
oder de3 Rantond inteveffierte ? lind Heute
biicfte eine Ueberfifit umijo intevefjanter
fein, weil, tvie nie zuvor, alle Kantone in
ben Jahren 1918—21 ibhre Bejoldungen
neu orbneten und den vevdndecten Berhalt-

niffen anpaften. Jd jage alle und nehme .

aud) Nidwaldben dazu, objdon die Neure-
elung dort bi3 heute nod) im Cntrourfe
%eden geblieben ift. Wad nidht ift, fann
ja nod wecden! Cine Jujammenitelung

nod) vor 2 JaBren Bdtte ein viel buntered

Bild gegeben. In den Jabren 1919, 1920
und 1921 mupten bdie ungeniigenden Be-
foldungen in ben meiften Kantonen durd
Teuerungdzulagen vermehrt werden in

gorm pon Grund-, Familien- und Rinder- |-

gulagen. Jn ben meiften Fdllen {ind biefe
dann in der Folge in fejte Bejoldbungen
itbergefithrt tvorden. Nur 2 Augnahmen
blieben nod) beftehen: LQuzern, dag 1922
filc dag ecfte Halbjahr nod) */s (Land) bis
/s (Stadt) der Teuerungszulagen ausdridy-
tet, wie im BVorjahr, und Sdhafihaufen, dad
5% der Ctaatszulagen pro 1921 al3 Teus-
erungdzulagen (und 19227?7) abgibt.

Die folgende Ueberfidyt bezieht fid) allers
dbingd nur auf bdie gejeslid) fejtgelegten
Minimalgehalte der Lehrer, Lehrerinnen,
Setundarlehrer und Arbeitzlehrerinnen. €3
blieb in ben meijten Kantonen den Gemein-
den unbenommen, mebr ober weniger darii-
ber hinaudzugehen und {idh) fo bei Lehrers
wed)fel eine befjere Auswahl ju fidern.

Die Ueberfid)t erzeigt vov allem eine
betvadjtlide Berbeflerung bder finanziellen
Berhiltnifje dex Lehrer{daft gegeniiber frither
und ed ift dag im Jnterefle der Sdhule
wie ded CLehretftanded freudig zu begriifen.
©o mandjer tiidtige Lehre ift in den lepten
Jabrzehnten feinem Berufe untreu getwor-
pen, weil diejer nidht imjtande war, ihn und
feine Familie audreidend zu exndfhren. Je

forgenfreiec bdie Ofonomijde Stellung bdesd
Lehrexd ift, umjo eher fann er fid) boll und
gang feinem Berufe hingeben und ift nidht
gendtigt, viel Lebensd- und Arbeitdlraft fiic
anbere Dinge abzugeben, die fermab dem
Gebiete der Shule und CrzieHung liegen.
€8 ift dbarum audy nidt zu verwunbdern,
daB einige Kantone diegbeziiglide Beftim-
mungen und Berbote in die Neuordnung
threr Gehalte aufnahmen, 3. B. Glarus, Jii-
tid), Aargau, Obwalden, Jug u. Bafel-Statd.

Die nebenjtehende Ueberfidht erzeigt die
Bejoldungen der Primarlehrer in den
25 Rantonen und Halblantonen.

Man fann e3 faum glauben, twie grop
die Differens in den Winimalanjien bier
ift. Sie fteigen bon Fr. 1900 (Augerrho-
den) auf Fr. 6200 (Bajelftadt). In St. Gals
len, Sdafihaulen und Neuenburg fennt man
2 @tufen ded Minimums, eine fiic Be[)m
in provijorifder Qtnrtenung und in de-
Ltmtm er. Dementjpredend fteigern fich.

ie Unjdge fir St. Gallen bon 3600 in
;érnmfomfd)er auf  Fr. 4000 in bdefinitiver
tellung, fir Sdaffhaufen Sr. 3500/4000,
fitv' Neuenburg Fr. 4000/4800. Sdaffhau-.
ien, Bug, Bajelland, Aargau, Thurgau ges
wibren . 3ujdifje fu: Eettung pon Gejamt-
{dulen.

In Freiburg vidtet jidh dag Minimum
nad) der Zah!l der Sditler auf Fr.
2900 —3100, in grofern Ortidaften
auf Fr. 3800—4500. Jm Zeffin und in
Graubiinden je nad) bex Jahlder SHhul-
woden auf Fr. 3000 —3600, rejp. Fr.
2400—4000.

NRaturalien: In 16 Kantonen exhalt
der Lehrer aud) eine Wohnung zugewiefen
obder er bezieht die entpredhende Wohnungss
entjhadigung. In 9 Kantonen ift bad nidyt
der Fall, ja e fann jogar der Betrag fiir
bie Wohnung vom Gehalte in Abzug ge-
bradit werden. Jur Wohnung gehort in
per Regel aud) ein Garten. 4 RLantone:
Bern, Freiburg, Bajelland und Thurgau
geben ihren Lehrern dazu nod) ein Stiid
Pflanzland oder die entjpredjende Ent-
{hadigung. Bern, Luzern, Freiburg und
Walliz legen al3 weitere Naturalien nod)
Holz, Bajelland aud) Reigwellen dazu. Jug
legt fiic jede Qehrlraft jahrlid Fr. 160 ald
©pareinlage zindtragend an.



243

SPrimarlehrer.
! E - : |- Dienif= . |o~E| Bemerkungen
Rasan | Ofkh) Gouh: | A e ot | e S
3 ; | gulagen e Wertungen
Sairich 1919 | 2598 e b 1200|2000 \4p
AEATE MO ] i feps 157030 LS Y % = 2 B
3500 g 5000 19 = 200 3
Bern 1920 | — 96t. TH, 1500 15 .
9i 1919 | 3200 |Temho | B | 1200 | 4490 |19 200 %t
L 2.8 v 1921 9 ©t. § u B 95 20w
Uri 1920 | 3600 | - — i) 1000 | 5% |16
Gz 1920 | 3000 S B 1000: |- 4000k ys
2600 u. 3100 f. gas| |9 = 200 Fr.
Obroalben - 1920 | gam.-8ur — ﬂg — milie ttft3% SP, — | §am. Bul. = 200 K.

: 95 e u. finb.-Jul. - || Rindberzul. = 100 Fr,
i %8 4000 REe L ;
Nidroalben - i 8500 - . 500 e }1 o =

Gtavus * 1919 | 3500 - — { 1200 7| 4700 |18 |® = 500 Fr.
-tk B 150 gr. 4550 100 —200 Fr. Bula«.
Bug- - 1921 3400 — _jabel *| 1000 u m | 16 gen fir Gefamt.
2900-3100 el e | fdjuten
b dde 37 : 98 = : $ =160 Fr, - e
Freifurg 1919 |knSEE|  _  loergg| 1000 PRy | 16(% = 60Fn o -
S in gr. Orten 10 ¥Utren A . Sdjuljtener frei 7.
W B 4500 © oo |ns  padaeen AN
GD!Dt[)urn 1919 | 2500 : — 3 1000 wo | 12 9 = 200 Fr. ; |
Bafel-Stadt 7| 1919 | 6200 | — | /x| 2400 | 8600 | 14 |9 = 400 Fr, | -
-\ b | ®eeto ek 200 FE o - Cebu-)
Bajel-and 1020 | sw0 | — [rMm°| 1800 wonn| 129 = Ty ai
' 3500 prov.| o ¢ O°E P §I00=%200 s s
‘ i YOV sy opm b : : ‘&r. Sulagen fiiv
Sdjafihaufen , 1919 3000 bef, c:satr%atlsggll. ; 1200 5200 | 16 n ‘Eei:(r)xsﬂ %ﬁ'ulenj :
= | TR
Appenzell A.-RG. | 1918 | 1900 i ® a00.. (PR i “
Appenzel 3-RG. | 1919 | 2600 2 = 400 a6
3600 prov. :
et. Gallen 1920 (1000 bef | — % 1200 2P
: 2400-4000
Graubiindben 1920 i?(i,a,,! — — 400 |2800-4400| 9 | W = 300 Fr.
SOMOELL 100—300 Bulage
Yargau 1919 4000 — — 1800 5800 14 || fiir @Gejamtidule
W = 400 Fr.
B 3500 A = 100 Fr.
0 an Gejamticgule
effin 10208 S ruo00) a3 800 | 4400 | 12® = 300 Zr.
Gdjulzeit
BWaadt 1920 | 4000 o — 2500 6500 | 18 | % = 500 gz
J 9 3300 :
Wallis - 1919 | 2400 — lactg| 90 |uBWH 205 =10 gr
5 u. 360 Fr.
Reuenburg 1921 (1000 *’b"e‘;"- = = 2400 | 7200 |16 | W = 500 t.
®enf 1921 | 5200 e 2 2400 7600 | 12 | = 1200 Fr.

Abkiirzungen: B = Wohnung, T = Tannenholz, H9 = Harthols, A = Adey, R = Reidwellen.



244

GroBe Differengen zeigen fid) dann fpe-
siell aud) in den ftaatliden Dienfjtal-

terdzulagen der veridjiedenen Rantone.

Gar teine jtaatl. Dienftalterdzulagen lei-
jtet Obwalden. JIn bden iibrigen 24 RKan-
tonen bewegen {id) die Julagen ded Staa-
ted von Fr. 200 (AuBer-Rh.) bid zu Fr.
2500 (Waadt). Fr. 2400 wicd ausdgeridtet
in ben Kantonen Bajelftadt, Neuenburg und
®enf, Fr. 1800 in Bafelland und Aargau,
&r. 1500 in Bern, Fr. 1200 in den Kan-
tonen Jiirid), Lugern, Glaruz, Shaffhauien
und &t. Gallen, Fr. 1000 in Uri, Sdhoy;z,
Bug, Freiburg, Solothurn und Thurgau,
Fr. 900 im Wallis, 800 im Teffin, 500
(Cntourf) in Nidwalden, Fr. 400 in Ap-
penzell-Juner NY. und Graubiinden, Fr. 200
in AuBerchoden.

€3 ijt bementfprechend aud) dag Ma-
rimum in den verfd)iedbenen Kantonen ein
febr ungleidges. Unterfte Grenze bei Ap-
pengell-AuBerchoden: Fr. 2100 und Woh-
nung, oberfte Grenze bei Bafeljtadt: Fr.
8600 ohne LWobhnung.

Cingelne DBefoldbungsgefepe beftimmen
aud), dap beim Tode ded Lehrers im Amte
ein Bejoldbungdnadgenufp fir bie
Familie eintritt und zwar 6 Wodjen in
greiburg, drei Wonate in Uri, St. Gallen,
Thurgau, 3—6 Ponate in Slarus, 6 Mo-
;mt; in 3ivid), Bern, Aargaun und Bajel-
and.

Die RKantone Jiivid), Luzern, SGlarus,
Aargau, Neuenburg bringen aud) den Rube-
gehalt aur aftiven Bejoldbung in ein ge-
wified BVerhdltnid und zwar betrdgt die
Alterdpenfion in Aargau 25—75 %, in Gla-
rug mindeftend s, in Neuenburg 50 %,
in Jivid) 50—80 % bder Attiv-Bejoldbung.

Und nun

die Gchalte der Lehrevinnen.

Wenn hier bon Lehrerinnen die Rebe ijt,
meine id) immer die weltliden Lehrer-
innen. Die Bejoldbungen der Lehridweftern
find gewdhnlid) auf Grund eined Bertrages
geregelt, der je nad) Dertlidhleiten verjdjie-
pen ift. €& bdarf zugegeben werden, dap
in Den lesten Jahren aud) jene BVerhiltnijje
fidg gebefjert Haben, wenn aud) heute nod
fo wenig an bdie WMutterhdujer ausge-
vidtet wird, dap e3 den Sdhweftern nur
bei ifrer befannten Anfprud)slofigleit und
bei gemeinfjamem Dausdhalte moglid) ift,
purdjzufommen. €2 will miv eben dod)
oft jdjeinen, dafy hier die Enzytlifa Leo XIIL.
bom gervediten Lohne nod) nidht iiberall

durdhgedrungen ijt und jig mande Semein-
be auf Rofjten der Mutterhiujer die Sdhul-
fteuern erleichtern.

. ®leid)jtellung der Rehrevinnen in bden
&ebalten finden wir in den 6 Kantonen:
Birid), Glarugd, Sdafthaufen, Aargau und
ZThuegau. JIn den anbdern Kantonen aber
find die Gebalte etrwad redugierte. 3 lifit
{id) dbad® dboxt begreifen, wo man Riidfidt
nimmt auf die dwdidere RKonftitution bder
Lehrerinnen und ihnen weniger Sdulftun-
den und Sdiiler uteilt, nidht aber dori,
wo fie namentlid) aud Sparjamleitdriictjid.
ten angeftellt werden, inbezug auf Sdiilex-
3ahlen und Sdulftunden den Lehrern aber
dod) gleidhgeftellt {ind. Die Differenzen
swijden den Gehalten der Lefhrer und Leh-
verinnen f{ind je nad) Kanton wieder ver-

fhieden. Die nadiolgende Ueberfidt mag
pad zeigen:
Grunbdbgehalte:
Qefhrerin Lefhrer
Bern 2850 3500
Lugern 3000 3200
Urt 2700 3600
Sdywy; 2000 3000
Obwalden 2000 2600
&r. 200 Familienzul.
Fr. 100 Qinderzulage
RNidwalden 2000 3500
(Entrourf)
Bug 3000 3400
Sreiburg 2340 —2500 2900—3100
je nady Schitlerzaflen
3000—3500 3800—4500
in grogern Ortjd.
Solothurn 3200 3500
Bajel-Stadt 5000 6200
Bajel-Land 3200 3400
Appeny. A.-Ffh. 1700 1900
Appensz. J.-Rph. 1600 . 2600
St. @allen % ded Lehrergehalted
Tefjin 2500—3100 3000—3600
je nacdh Schiilerzahlen
Waadt 3500 4000
Balliz 2160 2400
Neuenburg 3300 prob. 4000
3600 Ddef. 4800
&enf 4000 5200

Jene Kantone, die ald Naturalien eine
freie Wohnung abgeben, Holz und Pflang-
land, Bug audgenommen, Balten die Leh-
revinnen gleid) wie die Lehrer. Nur wird
ibnen entfpredhend ihrem 3Jivilftande eine
Eleinere Wohnung ugejdjieden, aud) Holz
und Pflanzland reduziert {id) in Bajel-Land
um bdie Dalfte.



245

 Mebhr Gleidhftellung zwijden Leh-
veen und Lebrerinnen ald in den Grund-
gehalten finden wic bei der Andridhtung
ber fantonalen Dienjtalterdzulagen, ndmlid
Gleihftellung in den 17 RKantonen: Jiividy,
Bern, Suzern, i, Sdwyz, Nidwalden (Ent-
wurf), Glarug, Solothurn, Sdaffhaufen,
Bafel-Land, Appenzell A.-NY., Graubiinden,
%t.u@auen, Aargau, ThHurgau, Tefjin und

alli3.

Cine Bejdrintung diefer fant. Bulagen
fiiv bie Qehrerinnen fogar bid zur Dailjte
tritt ein in Neuenburg und Genf, auf s
in Waadt, *: in Jug, *s in Freiburg und
¢ in Bafel-Stadt. Appenzell J-Rp. gibt
feine Dienftalterdzulagen nur den Lehrern
ab, bie Lehrerinnen Haben dad Nadfehen.
Obwalden fennt feine Dienitalterdzulagen,
weder fiir Lehrer nod) fiir Lehrevinnen.

Die Bejoldungen der Sefundarlehrer

find nidht in allen Rantonen gejeslid) ge-
vegelt. €8 [ikt {id) darum aud) die Sta-
tiftit nidyt fo licfenlod exrftellen wie fiic die
Primarlehrer und -lefhrerinnen. Wb fie ge-
vegelt ijt, ift fie meijtend analog den Pri-
marlehrergehalten aufgebaut, allerdingd mit

Ritkjidht auf den weitern Bildbungdgang mit
einer Differens im Grundgehalte und im
~Marimum, die betrdgt:

Fr. 800 in Luzern, Sdwyj, Bajel-Stabdt
und Thurgau (in Bafel-Stadt
pifferiect dagd WMarimum um
gr. 1000),

Fr. 1000 in Birid), Slarus, Jug, Sdafi-
haujen, &t. Gallen und Senf,

&r. 1200 in Bajel-Land,

Fr. 1300 in Bern und Solothurn,

&r. 1500 im YUargau.

Nody individueller geordnet find die

Entjddadigungen
an die Acbheitdlehrerinnen.

Djt find e3 Lobhne fir Wodjenftunden,
Dalbtage ober RKlaffen. €3 ergeben fid
aud) Differenzen fiic Primar- oder Sefuns
parfduluntercidht. JIn den innern Rantonen
hat die Sdhwefter oft aud) die Acbeitdjchule
su fithren. Jn einigen Kantonen werben
pen Arbeitdlehrevinnen aud) Dienftalters-
sulagen audgerichtet, dody ift die Dobe der-
felben abhingig, ob {ie voll, halb oder teil-
weife bejdydftigt find.

Qaffen wir aud) Hier nod) die Mufjter-

tacte ber Ueberfidht folgen:

Sdaffjaufen

Appenzell I.-RY.

400 pro Sdule

&t. Gallen 260 per @albtag

Graubiinden Fr. 180 per 3 Wodhenftunbden bei 26
Cdultvocgen, Fr. 7.50 v jede Schul-
woche mehr

fargau 450 (geteilte)

540 (ungeteilte ¥rbeit3jchule)

Kanton Cntidiidigung Dienftalterszulagen
Bitrich 120 per Wodgenjtunde 5—50 Fr. per Wocgenftunde :
3 Max. 170 nach 12 . pro Wodjen(td.
Bern 450 per Rlajje (Primarjdule) 4 Bulagen a Fr. 50
500 ,  , (Gefunbdarjdulc) Maz. 650, rejp. 700 nad) 12 Jahren
Luzern 200 per Wodenhalbtag 4 X 25 Jr.
Mar. 300 Fr. nady 16 Jafhren
®larus 80 per Wodgenftunde (Primarfdule) 5—25 Jr. per TWodhenftunde
100 ,, 5 (Sefundarichule) Maz. 105, vefp. 125 nad) 15 Jahren
Bug Pienfialterdzulagen, Spareinlagen und Altersdfiirforge proportional der vollen oder
{eilweifen Bejdhaijtigung wie die Lehrer.
Freiburg' 250 per Klaffe 4 X 25 Fr.
Mar. 350 nach 16 Jahren
Golothurn 400 per Sdhule —
Bafel-Stabdt &r. 4000 bei 24-23 Wodgenjtuntden 14 X 140 Fr.
Maz. Fr. 6000 in 14 Jahren
Bafel-Land 450 pro Abteilung 6 X 35 .
Mar. Fr. 660 nad) 22 Jahren
100 Fr. per Wodgenfiunde Proportional ihrer Bejoldung Anjprudh

auf bie Dienftzulagen wie die Lehrer

100—300 bei 2—5 DHalbtagen
200—600 bei 6—9 Dalbtagen
300—900 bei 10 u. mehr palbtagen
nad) 14 Jahren

2% 50 Fr.

Max. 280 nadh) 5 Jahren bei 26 W,
Mazx. 2385 nad) 5 Jabhren bei 40 T.
12. 18 Fr. Mar. 666 vefp. 756 Fr.
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Kanton Cutjcdhddigung
Thurgau _ §r. 300 per 6 Wochenftunden
Wallis » &r. 40 pér Monat

Senf

Genug der Bablen! Und dod) erfdjeint
e mir widtig, den Beutigen Statuz ber
Bejoldbungen bier fejtzubalten. Cr toird
wenige Ponate mehr jo bleiben, jo jeigen
fidh wieder Berdnderungen. Bereitd meh-
ren {id) in berjdyiebenen Rantonen die Stim-
men, die_einem Gehalttabbau rufen. Im
RKanton St. Gallen ift beveitd eine revidierte
Botlage eingebrad)t worden. St. Gallen
bor allen!! IMuB wohl der Abbau, mwie
der Aufbau in wei Ctappen bor jid) gehen
(1918 und 1920)? Bon einem prozentualen
Abbau * fpricht man in Birid, Aargau,
Waadt und Jnnerchoden, bvielleidht aud
anderdwo. Die heutige Krife, die nun aud
fur die Lanbdbwirtidaft jo jehr in die Cr-

Fr. 160 per Wodhenftunde (Br. -Ccf))
&r. 180 per Wodjenftunbe (Sel.-

. Dienftalterszulagen

80—120 per. je.6 Wochenftunden
May. bei 24 Wodjenftunden :
U4 420 Fr.=1680 Fr.

10X5 Fr. (Pr. Sd.) 10X6 Fr. (6. ©§.)
-8eh.) - Mar. 200, refp. 240 per Stunbde
jheinung tritt, dbas fulzefjive Sinfen allex
Preife und Lobne aunf dad Weltmarlt-
niveau fann felbftverjtandlid) aud) -die Ge-
Halte der Lebrer nidht unberiihet laffen.
Wiv Hoffen gerne, daf der Lohnabbau bdie
fd;metz, Sebreridaft weniger beunrubige ald
bie ftetig gunehmende Teuerung in ben
Rriegsjahren, bie vielfad) ju Tage getretene
Not in Linberreiden Familien. Alle Freunde
ber Sehreridhajt werdben bafiic beforgt ein,
vaf ihr aud) fiie bie Subunft ein anftandiges
Gintommen gefidyert bleibt, bejondera.bann,
wenn f{ie ihre Pflidten alﬁ Craieher in
ridtiger Weife erfillt. Wer ber Sdule
dient, joll aud) bon ihe leben fonnen!

%erntéﬁeratungéturs bom 26. u. 27. QIpriI 1922. .

ma. Mit einem Schlupreferat iiber ,Die |
tednifdeOrganifationder Berufs-
‘beratungajiellen” bot Hr. Dr. A. H Gt
“tenfdwiller jene Wegleitungen, denen
bon verid)iedenen Digtufjiongrednern wie-
derholt gerufen worden und die ald Grund-
lage fiic dad toeitere Borvgehen bei bder
Lojung ber mannigfaltigen Aufgaben bder
Berufsberatung und der Lehrlingsfiiriorge
dienen werden. Fitv die Organijation ver-
langt der Redner, bak jeweilen fiiv eine
Gemeinde, pder mehrere zujammen, ein
Ausidup bejtellt werde. Diefe Ausidiifje
wadblen den eigentlidyen Berufsberater, iibers

wadjen die Organifation, behandeln bejon--

ders {wierige Eingelfdlle und grundjdslide
gragen, veranftalten Elternabende und be-
forgen den Berlehr mit den Behorden. Diefe
Aufgaben find untex miglidjter Beriicfid)-
tigung bder ortliden BVerhdltniffe zu [oien.
Sdjule und erat find um ihre MWitarbeit
anzugehen. Jn die BVeratungstitigleit find
alle Berufe einzubeziehen, die den aus der
Boltjcdyule entlafjenen Jugendliden offen
fteben. Nad) Makgabe bder driliden BVer-
hdltnifle fonnen aud) Berufe fiir WMittel-
jchiiler und Atademiter beviidfidtigt erden.
Der Beruf ded Beraterd erfordert, neben
einer Reihe widhtiger Cigenjdajten bed Seis
fted und des Charatters, in3bejonbere einen

offenen Blict fiiv das Wirt{daftaleben und
eingefende Renntnid bder Berufspraris.
Dieje Fadyfenntnifle werben errworben durd)

iidag Studium bder einfdldgigen Literatur,

Fadpreffe und Gefepe, durd) den Bejud)
bon Bervanftaltungen ber Berufsverbdanbde
und von Beratung2turien, durd) prattijde
Betdtigung in Beratungsftellen und Setre-
tariaten, durd) Fithlungnahme mit Berufs-
organifationen und {tatijtijhen Aemtern,
dburd) dad Studium bder %erufépigd;u[ugte
purd) Befidtigung von Betrieben, durd)
ven Bejud) taufmdannijder RKurfe, leptered
sur Criverbung der erfordexlidhen buveaus
tednijden Fdbigleiten. Die Auslagen der
Berufsberatungsftellen, fowie eine ange-
mefjene Honorierung der Organe itberneh-
men die Gemeinden und die gemeinniipgigen
und beruflidjen Bereine. Die Berufabera-
tunggjtellen lafien fidg an mandjen Orten
mit verwanbdyen Titigleitdgebieten, wie Leis
tung ded Lefrlingdmwefens, Amtdvormund-
fd)aft Gewerbejdulunterridit, verbinden.
Die [ofalen Berufzberatungdfjtellen diirften
{id) in ber Folge zu einer Sentralorganija-
tion z,uiammenhb[ieﬁen unter gleidjzeitiger
Sdyaffung einer Jentraljtelle. Deven Auf-
gabe wire bor allem bdie Bentralijation der
Cehritellenvermittiung. Ferner Ildgen ibr
ob bie Sammlung der orientierenden Ma-
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